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westabhang auf einer Breite von etwa 300 Metern ab. Archivfoto Otto Wyss-Dierks
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Motorradlenker verletzt 
Allschwil. BaZ. Bei einem Unfall ist 
am Donnerstagnachmittag in Allschwil 
ein Motorradfahrer verletzt worden. 
Aus noch nicht geklärten Gründen war 
der Motorradlenker auf der Napoleon­
strasse nach einer Kuppe gestürzt, und 
sein Gefährt prallte gegen das Heckteil 
eines Personenwagens, der am Ende 
einer Autokolonne fuhr, wie die Basel­
bieter Polizei mitteilte. Der Motorrad­
fahrer zog sich durch den Sturz Verlet­
zungen zu und musste mit der Rega ins 
Spital eingeliefert werden.

Muttenz. Ma. «Eine Katastrophe»: 
Über die Einschätzung bestand in den 
Tagen vor Ostern des Jahres 1952 rasch 
Einigkeit. Zwar erinnerten sich die da­
mals Älteren, dass unweit des Rutsch­
hangs bereits früher einmal, nämlich 
1934, ein Apfelbaum eingesunken und 
buchstäblich vom Erdboden ver­
schluckt worden war. Man wusste auch 
um die Mergelgrube am Hang, und eini­
ge Jahre zuvor hatten Untersuchungen 
im dortigen Gebiet eine Rutschgefahr 
ergeben. Aber was in dieser Karwoche 
geschah, konnte niemand vorausahnen. 
Wenigstens war das Rutschgebiet weit­
gehend mit Reben und Obstbäumen be­
setzt und fast nicht bebaut - 200 Meter 
weiter Richtung Muttenz Dorf wären 
die Folgen des Erdrutschs verheerend 
gewesen. So aber kamen wenigstens 
keine Menschen zu Schaden.
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Sportwochen lanciert
Pratteln. BaZ. 22 Sportwochen, Ta­
geslager und Sporttage im Sommer 
und Herbst 2002: Das ist das Angebot 
des Kantonalen Sportamtes Baselland 
für Jugendliche im J+S-Alter, die heu­
er «sportlich unterwegs» sein wollen. 
Die Kurse, die im Kanton beziehungs- 
vieÄse. in. der Region, abei auch in. Te- 
neTO,Mag,£\\ng,en oder HottwW staxvtln.- 
den, sind in der Regel polysportive An­
gebote. Das Sportamt rechnet mit ei­
nem grossen Andrang von Mädchen 
und Burschen zwischen 10 und 20 Jah­
ren. Die Kurse kosten zwischen hun­
dert und zweihundert Franken. In die­
sen Preisen sind bei Tageslagern und 
Sporttagen Mittagessen und Getränke 
inbegriffen; bei auswärtigen Lagern zu­
sätzlich die Kollektivreise.

Seelsorge im 
Katastrophenfall
Liestal. BaZ. Seelsorger und Seelsor­
gerinnen der reformierten und katholi­
schen Kirche Baselland trafen sich zu 
einer Ausbildungstagung in Liestal. 
Die emotionale Soforthilfe an Unver­
letzten in Katastrophen war das The­
ma. Christoph Weber, Spitalpfarrer im 
Bruderholzspital, führte in die theore­
tischen und praktischen Aspekte dieser 
Seelsorge ein. Gemeint ist eine erste 
emotionale Betreuung von unverletz­
ten Beteiligten einer Katastrophe wie 
auch die der Angehörigen von Opfern 
und der engagierten Helfer (Feuer­
wehr, Polizei, Sanität). Zu den Grund­
sätzen einer emotionalen Betreuung 
gehört die Akzeptanz von Gefühlen 
und Symptomen der Betroffenen. Je­
denfalls soll der Betreuende vor allem 
da sein, zuhören, unterstützen. Die ei­
gentliche Aufarbeitung von psychi­
schen Verletzungen erfolgt erst zu ei­
nem späteren, anschliessenden Zeit­
punkt und ist Sache von Spezialisten.

rapportierte die «National-Zeitung» 
von ihrem nächtlichen Rundgang mit 
Muttenzer Feuerwehrleuten. «Meter­
tief klaffen breite Spälte, und immer tun 
sich neue auf. Steine brechen heraus 
und poltern herunter. Von Zeit zu Zeit 
rutscht wieder ein Stück des Rebgelän- 
des, und die Rebstöcke stehen kreuz 
und quer.» Etwa in der Mitte des Rut­
schgebietes tat sich ein tiefer Trichter 
auf. In den Wohnhäusern am unteren 
Ende des Rutschgebietes, deren Be­
wohner zur Vorsicht gemahnt wurden, 
«brennt die ganze Nacht hindurch das 
elektrische Licht und die Bewohner wa­
chen - eine unheimliche Nacht!»

Am Abend dieses schlimmen Ta­
ges reduzierte sich das Tempo der Erd­
massen auf etwa 70 cm pro Stunde. 
Messungen ergaben, dass der ganze

Muttenzer Bahnschalter 
in einem Provisorium
Muttenz. BaZ. Im Bahnhof Muttenz 
entsteht ein «avec»-Shop. Die Bauar­
beiten beginnen demnächst. Doch vor­
her muss das Erdgeschoss ausgeräumt 
werden, da es völlig neu gestaltet wird. 
Daher sind ab Donnerstag, 11. April, 
der Bahnschalter und das SBB-Reise- 
büro vor dem Bahnhof in einem Provi­
sorium untergebracht. Das Angebot 
und die Öffnungszeiten bleiben sich im 
Provisorium gleich. Den Reisenden 
wird das vollumfängliche Sortiment an­
geboten. Im Herbst werden Bahnschal­
ter und Reisebüro wieder ins Bahnhof­
gebäude einziehen, zusammen mit dem 
«avec»-Shop.

Unklare Ursachen
Natürlich gingen sofort die Kon­

troversen über die Ursachen und über 
den Schadenersatz los. Die Fachleute 
waren zuerst un eins: Die vielen Regen­
fälle hätten die lehmartige Tonschicht 
aufgeweicht, auf der nun die meistens 
auf Kalksteinablagerungen bestehende 
Oberschicht ins Rutschen kam, sagten 
die einen. Andere hingegen wiesen auf 
die Mergelgrube: Die starke Ausbeu­
tung habe den Steilhang aus dem 
Gleichgewicht gebracht, und dies habe 
als die primäre Ursache zu gelten.

Schwierig war ebenso die Abschät­
zung des Schadens. Der Hang lag zwar 
nicht in der Bauzone, aber man rechne­
te doch damit, dass später auch dieses 
Gebiet als Bauland freigegeben werden 
könnte. Dies aber kam nun auf lange 
Zeit hinaus nicht in Frage. Man suchte 
die Ertragsausfälle zu schätzen und zu 
den Kosten für den Neubau der Durch­
gangsstrassen, der Neuverlegung der 
Wasserleitungen etc. hinzuzuzählen 
und kam auf eine Schadensumme von 1 
bis 1,5 Millionen Franken, die nur zum 
kleinsten Teil durch die Elementarscha­
denversicherung gedeckt waren. Der 
Gemeinderat rief deshalb ein Komitee 
ins Leben, das eine grosse Sammelakti­
on zugunsten der Geschädigten an die 
Hand nahm. Allein über Ostern ergab 
eine Fahnentuchsammlung der Pfadfin­
der vor Ort rund 6000 Franken.
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Nachrichtens
Rabiater Ttambenützer 
Münchenstein. BaZ. Ein rabiater 
Trambenützer hat gestern Freitag 
nachmittag die BLT und die Baselbie­
ter Polizei in Atem gehalten. Gegen 17 
Uhr musste die BLT-Leitstelle die Po­
lizei alarmieren. Ein betrunkener Fahr­
gast habe in Münchenstein zwischen 
den Tramstationen «Loogstrasse» und 
«Spengler», Fahrtrichtung Aesch, zwei 
ältere Frauen tätlich angegriffen und 
ein Kleinkind mit einem Messer be­
droht, teilte die Leitstelle nach Polizei­
angaben mit. Der rabiate Mann konnte 
durch die beherzt eingreifende Tram- 
führerin vor die Türe gesetzt werden. 
Darauf bestieg er den Bus Nr. 63 in 
Fahrtrichtung Bruderholzspital. Bei 
der Motorfahrzeugkontrolle stieg der 
Mann in den Bus Nr. 60, Fahrtrichtung 
Muttenz, um. An der Haltestelle «Mut­
tenz Dorf» konnte er schliesslich durch 
die Polizei angehalten werden. Die, 
Personen, welche durch den Mann im 
Iler-Tram tätlich angegriffen, bzw. be­
droht worden sind, werden gebeten 
sich mit der Alarmzentrale der Polizei 
Basel-Landschaft, Telefon 061 926 35 
35 in Verbindung zu setzen.
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Trotz der Rutschneigungen ist in 
den letzten Jahrzehnten am Warten-

schon vor dem Erdrutsch bestanden 
und sei danach beibehalten worden Be. 
jedem Bauvorhaben am Wartenberg 
empfiehlt die Gemeinde der Bauherr-

Muttenz, stg. «Der Wartenberfi ist 
kein ruhiges und kein unbedenkl?h 
Gebiet», weiss der Muttenzer Banvpr 
walter Urs Wiedmer. Er kann si^ e 
an den Erdrutsch vor 50 Jahren 1 
nern: Als Kind ist er damalhs 
Wartenberg gepilgert, um das aRu‘den 
gebiet zu besichtigen Dass das 1 
Gebiet rutschgefährdet ist wekc J1 
Muttenz schon lange. Seit de ‘ "\ n ln 
Hangrutsch im April »52 u”d&n 
ren Bewegungen vor riind zw “ 
ren ist es allerdings Jm Er(jrei ? 
Wartenbergs mehr od r Wenige?hrum’ 
geblieben. .. g Ullg

Ein weiterer grö«erer pr,|r„. . 
könne jedoch «nicht auSppePkiSC 1 
sen werden, sagt Wiener. In den r?S’ 
ten Jahren sei es oft (etz- 
Rutschungen gekommen, We„!emnen 
Wartenberg Baug(l,% auspph i‘am 
wurden. Die Genieß musst^ ?°ben 
gen immer wieder beS^digte efreswe’ 

flicken. Doch nach Einsci.. ngen 
des Bauverwalters he^ht ke;nf! zunS 
telbare Gefahr: «E8 Jodelt siri nmit" 
um einen heiklen, ah^Uni ’ 1 zwar 
len Hang.» Das Geh nen labi- 
nicht überwacht wer H. deshalb
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Der Wartenberg ist immer noch ein heikler Hang
schäft, Sicherungsmassnahmen zu tref­
fen und dafür ein geologisches Gutach­
ten in Auftrag zu geben. Die Gemeinde 
könne eine Hangsicherung nicht vor­
schreiben, erläutert Wiedmer. «Wir 
können nur warnen.» Laut Wiedmer 
befolgen die Bauherren in den meisten 
Fällen die Empfehlungen der Gemein­
de. Viele Bauten seien mit teils massi­
ven Verankerungen gesichert worden.

Weil besonders nach starken Re­
genfällen Rutschungen drohen, wurden 
überall Drainagerohre verlegt, die das 
Wasser sammeln und abführen, das den 
Berg hinunterfliesst. Um das Abgleiten 
von Humus zu verhindern, werden ge­
fährdete Gebiete auch bepflanzt, damit 
Wurzelwerk das Erdreich zusammen­
hält. Die Rebberge am Wartenberg lie­
fern nicht nur Wein, sondern dienen 
auch zur Befestigung des Bodens. Der 
Wartenberg soll in den nächsten Jahren 
weiter überbaut werden. Nach Anga­
ben von Urs Wiedmer wird damit die 
Rutschgefahr nicht zunehmen - im Ge­
genteil: Der Hang werde mit jedem 
Neubau entlastet. Wenn eine tiefe Bau­
grube ausgehoben werde, verliere die 
Humussschicht mehr Gewicht, als spä­
ter mit dem Haus auf dem Hang laste.

Unterirdisches Grollen
Beeindruckend waren die Dimen­

sionen allemal. Der ganze Wartenberg- 
Südwestabhang auf einer Breite von 
etwa 300 Metern geriet ins Rutschen, 
aber sozusagen in Raten. Es begann am 
Wochenende vor Ostern mit Vorwar­
nungen in Form von berstenden Was­
serleitungen. Dann folgten am Montag 
erste Bewegungen, begleitet von unter­
irdischem Grollen; der Hallenweg, der 
zweitoberste am Wartenberg, sank um 
einen halben Meter ein. Ein erster 
behördlicher Augenschein und die Eva­
kuation eines Hauses folgten. So richtig 
los ging es aber erst am Tag nach den 
Wasserleitungsbrüchen, und zwar unge­
fähr zwischen dem Hallenweg und der 
etwa 300 Meter weiter unten gelegenen 
Weinberggasse und weiter bis hinunter 
zum Talboden mit dem Weiher. Die In­
tensität und Ausdehnung der Bewegun­
gen nahmen immer mehr zu, zeitweise 
erreichte die Geschwindigkeit bis zu 
zwei Metern in der Stunde.

«Wenn man vom oberen Waldrand 
auf das mindestens 300 m breite 
Rutschgebiet blickt, so glaubt man, ei­
nen Gletscher vor sich zu haben», 
schrieben die «Basier Nachrichten» in 
«im erxt,en1 RePortage über das Un­
glück. «Nach allen Richtungen ziehen 
metertiefe Gräben, ja kleine Täler
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! hen, während inmitten der lehmigen
Schuttmassen ein einziges Bäumchen 
schneeweiss blüht», schilderten die 
«Basler Nachrichten».
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«Eine Katastrophe». Selbst ein Be­
tonbunker konnte dem Erdrutsch nicht 
standhalten. Foto Otto Wyss-Dierks
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Erdebeweaen sich während Tagen wellenarh^egen^Lalboden. Der als Katastrj)-------- E--------------------und 18 üTan

diesem Tag um etwa 12 Meter abwärts 
«gekrochen» war. Dann begann steh die 
Lage allmählich zu stabilisieren.

Inzwischen war der Hang von Feu­
erwehr, Militär, Behörden, Fachleuten 
und Geologiestudenten bevölkert, aber 
sie blieben nicht lange unter sich. Zwei 
Tage später war nämlich Karfreitag, es 
herrschte prächtiges Frühlingswetter - 
da war kein Halten mehr nach den brei­
ten Presseberichten, und so setzte eine 
wahre Massenbewegung Richtung 
Wartenberg ein. Allein am Karfreitag 
schätzten die Verkehrsorgane etwa 
30000, vielleicht sogar 50000 Spazier­
gänger, die das Rutschgebiet oben vom 
Walde aus besichtigten; in Muttenz 
standen Hunderte von parkierten Au­
tos aus allen Kantonen und gar aus dem 
Ausland, und zahlreiche Extratrams 
fuhren die Schaulustigen aus der Stadt 
nach Muttenz.

Aber dank guter Regelung und

Bill
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Ein Anblick wie nach einem schweren Erdbeben. Vom 7. bis zum 9. April 1952 ruschte der ganze Wartenberg-Süd 
»

durch das Terrain, während andernorts 
wieder ganze Hügel aufgeworfen sind, 
so dass die Landeigentümer ihren 
Grundbesitz kaum mehr finden. Ganze 
Gebiete sind versunken und damit ver­
schwunden, und darüber haben sich wie 
Wellen neue Massen geschoben, so dass 
das Terrain in seinem gesamten Aus­
mass vollständig deformiert ist.»

Strassen und Wege im Rutschge­
biet versanken, wurden verschoben, ein 
Wohn- und ein Weekendhaus stark be­
schädigt. Selbst ein Betonbunker konn­
te der unheimlichen Wucht und dem 
anhaltenden Druck dieser Bewegung 
nicht standhalten, der Klotz wurde 
hangabwärts geschoben. Vor allem das 
Fahrsträsschen nach dem Egglisgraben 
«sieht wie nach einem schweren Erdbe­
ben aus - völlig auseinander gerissen»,
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Lautsprecherdurchsagen auf den Stras- 
sen wie auf den Zugängen zum stachel­
drahtbewehrten Rutschgebiet «funktio­
nierte der Verkehr vorzüglich», wie die 
«Basler Nachrichten» lobten. Über 
Ostern liess der Zustrom etwas nach, 
aber insgesamt dürften in jenen Tagen 
insgesamt gegen 100000 Leute das Na­
turschauspiel besichtigt haben - etwa 
gleich viel wie wenig später an der Mus­
termesse. Nach Ostern sei der Anblick 
des Rutschgebietes noch trostloser als 
eine Woche zuvor, weil im Randgebiet 
«die Bäume in prachtvollem Blust ste-
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